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ffjanbarbeiteit.
trjaubfchiirjen.

fi. S.
Oie nebenfteljenben Sdjürsen Jinb aile in berfelben eirt=

fad)en ©runbform gefdjnitten, ein gerabes Stüd non
70—80 cm SBreite für ©troadjfene. Am Oberteil ift
feitlid) ber Ausfall fo toeggenommen, baf; ber fiat; bie

ridjtige SBreite erhält unb bie Schürje auf bie (rjüfte 3U

fi^en tommt. Oer Orägetanfah mu fi jetjt mit bem Söljer-
rüden bes ftleibergürtels unb ber SBetonung ber ffiürtel-
linie aucf) an ben Sdjiirjen toieber höhet genommen
roerben, fonft belommt bie Sdjurje leinen guten Sit;.
Oiefe gerabe ungeteilte gorrn oerlangt feitiudrts ein

3u[ammenfaffen bes Sdjürjcnteiles, um gerabes galten
ber Seitenlante 3U erreichen. SBei bet tarierten ftüdjen-
fct)ürje finb ein paar galten gelegt, unb es finb bann an
Scfjütäe ftatt SBinbebänber female ©ürtdjen angenäht,
bic Ijinten gelreujt, nad) oorn genommen unb bort ge=

fnöpft merben; biefe ©ürtdjen besaiten bie praftifdje
Arbeitsfdjür3e aud) bei ftärleren SBeroegumtgen gut in
if)ter fiage. An ber einfarbigen fieinenfdjfirje mit leidjtem
§ol)I[aumfdjmu<t ift ber überfdjüffige Stoff rüdfeitig in
female gältdjen genäht, roäbtenb an ber britten gorm
ein ffiürtdjentcil bie überfcfjüffigc SIBeite 3u[ammenl)ätt.
Oiefes ©ürtdjen lann nur bis 311m Orägeranfat; ge»

nommen ober bann nadj Ijinten geführt unb 311m finöpfen
eingerichtet merben.

Ilm ein SBort 3ur Stoffroaljl foldjer fitrbeits= unb
§ausjd)iir,;cn 311 fagen, fei betont, baf; gute, ooilmertige
Stoffe bic beften Oienfte Ieiften, unb es fei in erfter
fiinic auf bie Stoffe ber fdjmeiserifdjen Heimarbeit unb
3nbu[trie fjingetoiefen. ©s ift in unferem Sdjmeijerlanbe
in ocrfd)iebenen ftantonen an Stelle lahmgelegter 3nbu=
ftrien bas SïBeben auf Hanbmebftüljlen als Heim- unb
©efd)äftsinbu[trie mieber aufgegriffen rnorben. ©in §aupt=
probutt finb baummoHene, halbleinene unb leinene Stoffe
in überaus haltbaren ©emeben unb garben unb fdjönen
9Jiufterungen.

llntcr biefen Stoffen finb oiele 3medmäf;igc unb
lleibfame Sdjttrscnftoffc 311 finben. Hnb gerabe biefe

Stoffe finb es, bie einfadjfte Wadjart oerlangen, meil bie

Stoffe an unb für fid) reid) genug finb. Oie geftreiften
Stoffe merben mit SBorteil quer oerarbeitet, menn fie

nidjt ot)neI)in ait fid) quergeftreift gerooben finb. Hanbge-
mobene fiitjen, bic meift 311 ben Stoffen fäuflid) finb, Ieiften

gute Oienfte bei ber Ausarbeitung.
Oie quergeftreifte SOiobellfdjürje hat hanbgearbeiteten

Sdjtnud. ©infarbige SBaummolMEtamine (es lônnte audj
ficincnftoff fein) ift bereidjert burth ©irçieljen oon Sdjmud-
fäben. (Siehe 9lr. 27 SBerner 2Bodje.)

Oie Ausführung biefer Arbeit ift folgenbe : SDîan 3iefjt
im Stoff srnei gäben aus unb binbet an ben britten
gaben einen boppelt gelegten Sdjmudfaben. Oiefer brüte
gaben mirb oon redits Ijer gelodert unb ausgesogen,
babei ber aitgebunbeite Sdjmudfaben nadjgesogen.

Sinb bie ©etoebefäben [cfjmadj, bann 3icl)t man je

nach ber ©rbbe bes ffirunbftoffes einen, brei ober fünf
gäben aus, binbet ben ©itijugfabcti an bie beiben gleidj-
laufenbeit ©emebefäben, bie 311 beiben Seiten an bie

fiildc aiiftof;en, 3icl)t biefe 3toci gäben oon red)ts her
gle(d)3eitig aus unb batnii bie angebunbenen 3ietfäben nadj.

Am Ounh3ugmuftcr ber Sdjürjc finb als Abroechflung
Hanbftidje ba3toifd)eit gefetjt, grobe SUorftidjc mit boppeltem
©am in eine [dpitale fiüde ausgesogener gäben gearbeitet.

aHuftetfehiirjen.

OurdJiugoorloge.

^iljgeridjtc.
ipi13e in 20 nt at en. ©erüftete ©ier«

pilje fdpnort man 10 SOÎiituten in SButter,
ftreut 9WeI)I bariiber, oerlodjt mit wenig Sal3,
Sßfeffer uitb SlBaffer unb füllt bie Spihje i"
halbierte, ausgehöhlte Oomaien. Oiefe fdjmort
man mit SButterftüddjen unb Sal3 in einer
.Hafferolle 20 SDlinuten. SUtan lann bie 2o=

ntaten forgfültig auf gebadene SBrotfdpritten
anrieten unb mit gerollten, bünnen Sdjinlen-
fet»eiben unb ©ieroierteln garnieren.

©efüllte Steinpil3e. Oie Stein-
pilsc merben gerüftet, aber gan3 gelaffen. ©e-
miegte gleifdjrefte ober gemiegter Sihinfen oer»
lodjt man mit SButter, ©eroür3 unb 2—3 fiöffel
SBtofamen. Oiefe Süiaffe brüdt man nun in

bie Sj3il3hüte runb um ben Stiel, [teilt bie
Spilse, bie fiöpfe naih unten, in eine gut ge-
butterte Hafferolle unb [dpnort fie sugebedt
meid). Htan rnufj oon 3eit 3U 3eü einen
fiöffel Sal3roa[fer beifügen. Oie Spilje merben
bann forgfältig angerichtet, bie 3urüdbleibenbe
glüffigleit mit etroas glattgerührtem ÏCJÎefil oer-
focht unb über bie Spilse gegeben. E. R.
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Handarbeiten.
Hausschllrzen.

L. B.
Die nebenstehenden Schürzen sind alle in derselben ein-

fachen Grundform geschnitten, ein gerades Stück von
70—M ora Breite für Erwachsene. Am Oberteil ist

seitlich der Ausfall so weggenommen, daß der Latz die

richtige Breite erhält und die Schürze auf die Hüfte zu
sitzen kommt. Der Trägeransatz mutz jetzt mit dem Höher-
rücken des Kleidergürtels und der Betonung der Gürtel-
linie auch an den Schürzen wieder höher genommen
werden, sonst bekommt die Schürze keinen guten Sitz.
Diese gerade ungeteilte Form verlangt seitwärts ein

Zusammenfassen des Schürzenteiles, um gerades Fallen
der Seitenkante zu erreichen. Bei der karierten Küchen-
schürze sind ein paar Falten gelegt, und es sind dann an
Schürze statt Bindebänder schmale Eürtchen angenäht,
die hinten gekreuzt, nach vorn genommen und dort ge-
knöpft werden; diese Gürtchen behalten die praktische
Arbeitsschllrze auch bei stärkeren Bewegunngen gut in
ihrer Lage. An der einfarbigen Leinenschürze mit leichtem
Hohlsaumschmuck ist der überschüssige Stoff rückseitig in
schmale Fältchen genäht, während an der dritten Form
ein Gürtchenteil die überschüssige Weite zusammenhält.
Dieses Gürtchen kann nur bis zum Trägeransatz ge-
nommen oder dann nach hinten geführt und zum Knöpfen
eingerichtet werden.

Um ein Wort zur Stoffwahl solcher Arbeits- und
Hausschürzen zu sagen, sei betont, datz gute, vollwertige
Stoffe die besten Dienste leisten, und es sei in erster
Linie auf die Stoffe der schweizerischen Heimarbeit und

Industrie hingewiesen. Es ist in unserem Schweizerlande
in verschiedenen Kantonen an Stelle lahmgelegter Indu-
strien das Weben auf Handwebstühlen als Heim- und
Eeschäftsindustrie wieder aufgegriffen worden. Ein Haupt-
Produkt sind baumwollene, halbleinene und leinene Stoffe
in überaus haltbaren Geweben und Farben und schönen

Musterungen.
Unter diesen Stoffen sind viele zweckmässige und

lleidsame Schürzcnstoffe zu finden. Und gerade diese

Stoffe sind es, die einfachste Machart verlangen, weil die

Stoffe an und für sich reich genug sind. Die gestreiften

Stoffe werden mit Vorteil quer verarbeitet, wenn sie

nicht ohnehin an sich quergestreift gewoben sind. Handge-
wobene Litzen, die meist zu den Stoffen käuflich sind, leisten

gute Dienste bei der Ausarbeitung.
Die quergestreifte Modellschürze hat handgearbeiteten

Schmuck. Einfarbige Baumwoll-Etamine (es könnte auch
Leinenstoff sein) ist bereichert durch Einziehen von Schmuck-

fäden. (Siehe Nr. 27 Berner Woche.)
Die Ausführung dieser Arbeit ist folgende: Man zieht

im Stoff zwei Fäden aus und bindet an den dritten
Faden einen doppelt gelegten Schmuckfaden. Dieser dritte
Faden wird von rechts her gelockert und ausgezogen,
dabei der angebundene Schmuckfaden nachgezogen.

Sind die Gewebefäden schwach, dann zieht man je

nach der Gröbe des Grundstoffes einen, drei oder fünf
Fäden aus, bindet den Einzugfaden an die beiden gleich-
lausenden Gewebefäden, die zu beiden Seiten an die
Lücke anstotzen, zieht diese zwei Fäden von rechts her
gleichzeitig aus und damit die angebundenen Ziersäden nach.

Am Durchzugmuster der Schürze sind als Abwechslung
Handstichc dazwischen gesetzt, grobe Vorstiche mit doppeltem
Garn in eine schmale Lücke ausgezogener Fäden gearbeitet.

Musterschiirzen.

Durchzugvorlage.

Pilzgerichte.
Pilze in Tomaten. Gerüstete Eier-

pilze schmort man 10 Minuten in Butter,
streut Mehl darüber, verkocht mit wenig Salz,
Pfeffer und Waffer und füllt die Pilze in
halbierte, ausgehöhlte Tomaten. Diese schmort
mau mit Butterstückchen und Salz in einer
Kasserolle 20 Minuten. Man kann die To-

maten sorgfältig auf gebackene Brotschnitten
anrichten und mit gerollten, dünnen Schinken-
scheiden und Eiervierteln garnieren.

Gefüllte Steinpilze. Die Stein»
pilze werden gerüstet, aber ganz gelassen. Ge-
wiegte Fleischreste oder gewiegter Schinken oer-
kocht man mit Butter, Gewürz und 2—3 Löffel
Brosamen. Diese Masse drückt man nun in

die Pilzhüte rund um den Stiel, stellt die
Pilze, die Köpfe nach unten, in eine gut ge-
butterte Kasserolle und schmort sie zugedeckt
weich. Man mutz von Zeit zu Zeit einen
Löffel Salzwasser beifügen. Die Pilze werden
dann sorgfältig angerichtet, die zurückbleibende
Flüssigkeit mit etwas glattgerührtem Mehl ver-
kocht und über die Pilze gegeben. L. K.
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